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VORW O RT 

"Über die Ziele dieser Ausgabe des Plotin haben wir in 
den Vorworten zu Band V, II und III gesprochen. Nun, da 
das von Richard Harder mit Band I begonnene Werk been· 
det ist, bleibt uns wieder zu danken: Hans-Rudolf Schwy­
zer für Einzelauskünfte und besonders für die vorläufigen 
Kollationen zu VI 1-3. VI 8 legte er uns zudem in einem 
Probeabdruck für die von ihm und Paul Henry (H-S) be­
sorgte große kritische Plotinausgabe vor. Die Schriften II 
1 und III 7 konnten wir in der unterdessen erschienenen 
Editio minor von H-S (Oxford 1964) nachprüfen, die ge· 
legentlich unsere Vorschläge in früher herausgekommenen 
Bänden berücksichtigt. - Wir danken dem Verlag Felix 
Meiner, der über lange .Jahre hin das Werk mit Sorgfalt be· 
treut hat, und dem Drucker für die Erfüllung unserer 
Wünsche. 

Um die Korrektur hat sich noch einmal Wolfgang Buch­
wald verdient gemacht, der nicht nur mehrere Fehler in 
Band V bemerkt, sondern uns auch in den nachfolgenden 
Bänden mit seiner Kritik an einzelnen Stellen gefördert hat. 

In einem Anhang am Schluß der Anmerkungen zu diesem 
Band ist auf zu sehr störende Versehen hingewiesen, die 
besonders in dem von uns bearbeiteten Band V stehenge· 
blieben sind. 

Geplant ist, späterhin noch einen das Sachliche erfassen­
den Indexband anzufügen. 

München und Bern, Ende September 1964 

Rudolf Beutler Willy Theiler 
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39 Der freie Wille und das Wollen des Einen 

1 Darf man auch bei Göttern fragen, ob für sie etwas zur freien 
Verfügung steht, oder ließe sich Derartiges nur bei der Men­
schen Unvermögen und unverläßlichem Vermögen sinnge­
recht fragen, während den Göttern zuzugestehen ist, daß sie 
alles vermögen, und daß in ihrer freien Verfügung nicht nur 

II etwas, sondern alles stehe ? Oder aber ist nur dem Einen dies 
umfassende Vermögen und die freie Verfügung über alles zuzu­
gestehen, bei den anderen Göttern dagegen ist nur einiges in 
ihrer Verfügung, anderes nicht? Und bei welchen Göttern so Z 
oder so? Gewiß bedarf auch dies der Untersuchung ; jedoch 
muß man es auch wagen, eine derartige Frage bei den höchsten 
Mächten und bei Dem, das droben über allen Dingen ist, zu 

10 steilen: wie bei Jenem die freie Verfügung zu verstehen ist, 
auch wenn wir darüber einig sind, daß Es alles vermag. Freilich 
ist amlh zu prüfen, wie denn dies 'vermögen• zu verstehen 
ist : vielleicht werden wir noch nicht einteilen in Vermögen und 
Verwirklichung und im Vermögen eine zukünftige Verwirk­
lichung sehen. Doch wollen wir dies für den Augenblick hinaus- 3 

15 schieben und zuvor bei uns Menschen forschen - wie das j a.  
auch gewöhnlich geschieht-, o b  etwas i n  unserer Verfügung 
steht. Zuerst ist zu fragen, was die Behauptung meint, es stehe 
etwas in unserer Verfügbarkeit, das heißt: welchen Begriff wir 4 
damit verbinden ; denn so dürfte kenntlich werden, ob es an­
geht, diesen Begriff auch auf die Götter, und erst recht, ob auf 
Gott zu übertragen, oder ob er nicht auf sie übertragen werden 

20 darf ; nun, er darf übertragen werden, es muß aber klargestellt 
werden, wie die freie Verfügung zu verstehen ist, und zwar 
einerseits bei den sonstigen Göttern, anderseits bei den ober­
sten Mächten. Was also meinen wir, wenn wir von unserer s 
freien Verfügung sprechen, und warum machen wir die Unter­
suchung ? Ich glaube, da wir so umgetrieben werden in widri­
gen Schicksalen und ZwangSlagen und in heftigen Erschütte-
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5 Der freie W iUe [39] 

25 rungen der Leidenschaft, die unsere Seele bedrängen, da hal­
ten wir all diese Dinge für entscheidend, wir gehorchen ihrem 
Befehl, lassen uns treiben, wie sie führen: und so sind wir zu 
dem Zweifel gelangt, ob wir etwa gar ein Nichts sind und nichts 
in unserer Verfügung steht, so als stünde das in unserer Ver- 6 
fügung, was wir nicht nach dem Befehl von Schicksal, Zwang 
oder heftiger Leidenschaft tun, sondern nach unserem eigenen 
Willen, ohne daß unseren Willensäußerungen irgend etwas 

30 entgegensteht. Ist dem so, dann ist als in unserer Verfügung 
stehend zu begreifen, was dem Befehl unseres Willens gehorcht 
und in so weit geschieht oder nicht geschieht, als wir es jeweils 
wollen. Freiwillig nämlich nennen wir alles, was wir nicht unter 7 
Zwang tun und mit Wissen, in unsrer Verfügung stehend aber 
das, über dessen Ausführung wir überdies die Entscheidung 

35 haben. Beide Vorstellungen laufen in vielen Fällen auf eins 
hinaus, auch wenn ihre Definition verschieden ist ; es gibt aber 
auch Fälle, wo sie nicht im Einklang stehen: hätte einer z. B. 8 
freie Hand, jemanden zu töten, dann wäre es keine freiwillige 
Handlung von ihm, wenn er etwa nicht wußte, daß sein Opfer 
sein Vater war. Vielleicht ist auch folgendes dem Besitzer 
des freien Willens von Wichtigkeit: es muß auch das Wissen 9 

40 bei der Freiwilligkeit nicht nur in den Einzelheiten bestehen, 
sondern auch im Allgemeinen. Warum soll denn j ene Tat, wenn 
der Täter nicht wußte, daß es sich um einen Verwandten han­
delt, eine unfreiwillige, wenn er dagegen nicht wußte, daß sie 
verwerflich ist, eine nicht unfreiwillige sein? Wenn sie aber 
nicht unfreiwillig ist, weil er dies hätte lernen müssen, so ist 
doch das Nichtwissen, daß er dies hätte lernen müssen, oder 
das, was ihn von diesem Lernen abführte, nicht freiwillig. 

2 Es ist jetzt aber die folgende Frage zu stellen: dies auf uns 10 
Zurückgeführte, als uns zur freien Verfügung Stehendes, wel­
chem Vermögen ist es zuzuweisen 7 Denn entweder weist man 
es dem Triebe zu, jedem beliebigen Trachten, z. B. was aus 
Zorn oder Begierde oder einer mit Trachten verbundenen 

5 tfuerlegung des Vorteils getan oder nicht getan wird. Allein, 11 
weisen wir es dem Zorn oder der Begierde zu, so würden wir da­
mit auch Kindern und wilden Tieren eine freie Verfügung zu­
gestehen, ferner Wahnsinnigen, außer sich Geratenen und sol-
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7tE7tOL'Y)XE 't'OÜ Epyou xupLOV Laoücroc µ6vov. e:t 8E: yvw<re:L, 
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7 Der freie Wille [39] 

chen, die unter dem Einfluß von Giften stehen und von da­
durch andringenden Vorstellungen, deren sie nicht Herr sind. 
Weisen wir es aber der mit Trachten verbundenen Überlegung 12 
zu, so ist zu fragen: gilt das auch für die irrtümliche Überle-

10 gung ? Nein, für die richtige Überlegung und das richtige 
Trachten. Freilich erhebt sich dann hier wieder die Frage, ob 
die Überlegung das Trachten in Bewegung setzt oder das 
Trachten die Überlegung. Denn auch wenn die Trachtungen 13 
der Natur gemäß sind, so folgt, wenn sie dem Lebewesen und 
also dem Zusammengesetzten angehören, die Seele dem Zwang 

15 der Natur; wenn sie aber der Seele allein angehören, dann 
wäre vieles von dem, was man jetzt als freie Verfügung be­
zeichnet, außerhalb davon. Ferner: wenn auch eine von Lei­
denschaften freie Überlegung heraustritt, wie überläßt dann die 
Vorstellung, die sie in ihren Zwang nimmt, und das Trachten, 
das sie zum Ziel der Vorstellung drängt, uns noch unter die­
sen Umständen die Entscheidung? Und wie können wir über­
haupt die Entscheidung haben, wo wir gelenkt werden ? 14 

20 Denn das Mangelhafte trachtet notwendigerweise nach Erffil. 
lung. und hat darum nicht die Entscheidung über das, zu dem 
es sich schlechthin gelenkt sieht. Und wie kann überhaupt 
ein Wesen etwas ausEignem sein, welches von einem Anderen 
herkommt, sein Prinzip auf ein Anderes zurückführt und von 
jenem Anderen auch seine Beschaffenheit bekommen hat ? 
Denn es lebt kraft jenes Anderen und nur gemäß der Form sei- 15 
ner Konstitution; sonst würde ja auch den unbeseelten Dingen 

25 ein Stück freier Verfügung zufallen; denn auch das Feuer wirkt 
gemäß der Form seiner Gewordenheit. Soll aber dem Menschen 16 
deswegen die freie Verfügung eignen, weil sowohl sein Gesamt­
lebewesen wie seine Seele erkennt, was er tut, so erkennt er 
dies entweder durch Wahrnehmung: und was soll das für die 
freie Verfügung anschlagen ? Denn die Wahrnehmung als 
bloßes Sehen gab nicht Entscheidung über die Tat. Oder er 17  
erkennt e s  durch Erkenntnis: wenn dies nun eine Erkenntnis 
der sich vollziehenden Tat ist, so handelt es sich auch hier um 

30 ein bloßes Wissen und das zur Tat Drängende ist ein Anderes; 
wenn es aber so steht, daß die Vernunft oder Erkenntnis sich 
geradezu wider das Trachten richtet und es überwältigt, so ist 
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l ' ' < � ' ß ' "> L ' ' "> '  CL' 't'O eip 'YjµLV etc; OU/\'Yj<JLV, e 't'IX 't'IXU't"YJV ev /\Oycp 'lTEµevoL, 
eL't'IX EV Mycp op&cf> - focuc; 8e 8ef: 7tpoa&ef:votL 't'cf> op&cf> 't'O 
tjc; ema�µ'Yjc; . ou ycX.p ,  e'l nc; e86�otaev op&wc; xocl. 5 

fopoc�ev, gXOL &v focuc; &.vocµiptaß�'t"YJ't'OV 't'O otu't'e�ouatov, 
el µ� d86:1c; 8t6't'L op&wc;, &./...J...OC 't'i'lxTI � ipotV't'ota(� 't'LVl. 
7tpoc; 't'O 8fov &.x&dc; . E7teL xocl. tjv Cf>IXV't'otalotv oux eip' 
i)µi:v e!voct /...eyonec; 't'ouc; xoc't'' ocutjv 8pwv't'otc; 7t<Üc; iXv de; 
't'o ocu't'e�ouarnv ... cX.�octµev ; &./.../...oc yocp i)µei:c; tjv µev ipocv- lO 
't'otalocv, �v &v 't'Lc; xocl. ipotv't'otalocv xup(cuc; e'l7toL, tjv ex 
't'OÜ awµot't'Oc; 't'WV 7tot&7jµcX't'CUV eyetpoµEV'YjV - XIXL yocp 
xevwaetc; a['t'CUV XIXL 7tO't'WV Cf>IXV't'ota[occ; ofov &.vot7tAcX't''t'OU<JL 
xocl. 7tA7jpwaetc; ocu xocl. µea't'6c; 't'Lc; a7tepµot't'oc; &/.../...oc qiocv­
't'cX�e't'otL Xotl. xoc&' �XcXa't'otc; 7tOL6T1J't'IXc; uypwv 't'WV EV 15 

awµot't'L 't'OUc; XIX't'OC Tocc; 't'OLIXUTotc; ipotvTotalotc; evep­
yoÜV't'otc; de; &.px�v otÖ't'e�ouarnv ou 't'cX�oµev · 8 to xocl. 't'oi:c; 
ipotu/...otc; XIX't'OC 't'IXU't'otc; 7tpcX't"t'OU<JL 't'OC 7to/.../...oc oihe 't'P E7t' 
ocU...oi:c; ou't'e 't'o €xouatov 8waoµev, 't'cf> 8e 8toc voü 't'wv 
evepyet<Üv e/...eu&epcp 't'WV 7tot&7jµcX't'CUV 't'OÜ awµot't'oc; 't'O 20 

IXU't'E�OU<JLOV 8waoµev - elc; &.px�v 't'O eip' i)µi:v xot/.../...la't"YJV 

3, 2 ytvo(µe�tt cod. J, Kirchhoff: ytv6µe�tt 



9 Der freie W iUe [39] 

zu prüfen, auf welches Prinzip sie dabei zurückgreüt und über­
haupt, wo dieser Akt sich vollzieht. Wenn sie dabei ferner ein 18 

neues Trachten von sich aus erzeugt, so muß erfaßt werden, 
wie; wenn sie das Trachten nur zur Ruhe bringt und dann stille 
steht und darin unsere freie Verfügung bestehen soll, dann 
würde sich diese Verfügung nicht auf das Gebiet des Handelns 

35 erstrecken, sondern bliebe im Reich des Geistes stehen; kann 
doch überhaupt jedes Geschehen im Gebiet des Handelns, auch 
wenn die Vernunft die Obmacht hat, die freie Verfügung nur 
vermengt und nicht rein enthalten. 

3 Diese Fragen gilt es somit zu prüfen; dabei dürften wir zu- 19 

gleich unserem Thema 'Götter' nahekommen. Wir haben also 
die freie Verfügung auf den Willen zurückgeführt, haben dann 
diesen als Vernunft, weiterhin als richtige Vernunft angesetzt 
- hier haben wir indessen wohl noch die Bestimmung 'richtig' 20 

5 zu ergänzen durch den Zusatz 'Wissenschaft'; denn wenn einer 
richtiges Meinen hat und dementsprechend handelt, so hat er 
vielleicht noch nicht unbestritten selbständiges Handeln, es 
sei denn, er wisse, weshalb sein Meinen richtig ist, sondern er 
handelt dann als ein nur durch Zufall, durch eine beliebige Vor­
stellung zum Rechten Geleiteter; denn da wir die Vorstellung 21 
nicht als in unserer Verfügung stehend ansehen, können wir ja 
schwerlich die nach ihr Handelnden unter die selbständig 

10 Handelnden zählen; nein, wir verstehen unter der Vorstel­
lung, die man im eigentlichen Sinne Vorstellung zu nennen 
hat, die erweckt wird aus den Affektionen des Leibes - durch 22 

Leere nämlich oder Gefülltsein an Nahrung und Trank werden 
jeweils neue Vorstellungen gleichsam geformt; wenn einer voll 

15 ist von Samen, hat er andere Vorstellungen als sonst, und so je 
nach der Beschaffenheit der Leibessäfte - diejenigen also, wel- 211 
ehe kraft derartiger Vorstellungen handeln, werden wir nicht 
unter das Handeln nach selbständigem Prinzip rechnen; da­
her wir auch bei den niedrigen Menschen, welche zumeist kraft 
ihrer handeln, weder freie Verfügung noch Freiwilligkeit an­
erkennen werden, sondern wir werden nur dem die Selbstän­
digkeit zugestehen, der handelt vermöge der Tätigkeiten des 

20 Geistes und frei ist von den Affektionen des Leibes, indem wir 24 
die freie Verfügung auf das edelste Prinzip zurückführen, die 
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&vocyovre:c;, TI)v -roü voü &vepye:L0tv, xoct -rocc; &vre:ü&e:v 
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-rocc; h -roü voe:i:v &ye:Lpoµevocc; oux &xoua[ouc; e:!v0tL oLoµe:voL 
- xoct -roi:c; &e:oi:c; [ -roü-rov �waL -rov -rp67tov ], 5aoL vi'Jl xoct 25 
ope�e:L 't"7j Xilt't'OC voÜv �wm, cp�aoµe:v 7t0tpe:i:V0tL. 

KochoL �'Y)tjae:Le:v &v -rLc;, 7twc; 7tO't'E -ro xcx-r' lSpe:�LV 4 

yLvoµe:vov OtU't'E�OUaLOV fo-r0tL 't"ijc; ope�e:cuc; E7tt 't'O ��(l) 
&you(;'Y)c; xoct 't'O &v8d:c; EXOUITT)c; "  &ye:-rOtL yocp 't'O ope:y6µe:vov, 
x&v e:L 7tpoc; -ro &yoc&ov &yoL-ro . xoct 8� xoct 7te:pt -roü voü 
OtU't'OÜ a7tOfl1)'t'eov, e:L 57te:p 7tecpuxe: XOtL wc; 7tecpuxe:v &ve:pywv 5 

A.eyoL't'O &v 't'O eA.e:u&e:pov �xe:w xcxt 't'O E7t' Otu-rcp, oux 
�xcuv e7t' ocu-r(Jl -ro µ� 7tOLe:i:v. �7te:L-rcx, e:L 5A.cuc; xup[wc; 
A.eyoL't'O E7t exdvcuv 't'O e7t' OtU't'oi:c;, o!c; 7tflOC�Lc; ou 
7tocpe:mw. &AA.oc o!c; xoct 7tpoc�Lc;, � &vocyx1J ��w&e:v · ou 
yocp µoc't"Y)v 7tpoc�ouaw. &AA.' o?.iv 7tc'üc; -ro eA.e:u&e:pov 8ou- lO 
'\ I \ 1 - ' ..,. 1 1J... ' \ ' I AEUOV't'CUV XOtL 't'OU't'CUV 't'7) OtU't'CUV cpuae:L ; ,, , e:L µ1) e:-re:pcp 
g7te:a&0tL �vocyxoca-rocL, 7twc; &v -ro 8ouA.e:ue:w A.eyoL-ro ; 7tc'üc; 
8e 7tpoc; -ro &yoc&6v -rL cpe:p6µe:vov �v0tyx0taµevov &v e:t'Y) 
exoua[ou -rijc; ecpfoe:cuc; OÖITT)c;, e:L d8oc; 5-rL ay0t&ov wc; 
E7t' &y0t&ov foL ; 't'O yocp &xouc;LOV a7t0tycu� a7t0 't'OÜ 15  

&yoc&oü x0tt 7tpoc; -ro �v0tyx0taµevov, e:L 7tpoc; -roü-ro cpepoL-ro, 
8 µ� ay0t&ov OtU't'CJl • x0tt 8ouA.e:ue:L -rou-ro, 8 µ� xupLov Ea't'LV 
E7tt 't'O &yoc&ov eA.&e:i:v, &AA.' hepou xpdnovoc; &cpe:a't"Y)XO't'Oc; 
a7tocye:-r0tL 't'WV OtU't'OÜ ay0t&wv 8ouA.e:Üov exdvcp. 8Loc ,-roü-ro 

\ \ � � I ,1,1 > T > l/. ·� I yotp XOtL oOUAELOt 'l'e:ye:'t'OtL OUX OU 't'Lc; OUX i:;XEL e:c,OUaLOtV 20 

e7tt -ro xOtXov &A.&e:i:v, &AA.' oi'.i e7tt -ro &yoc&ov -ro e0tu-roü, 
&y6µe:voc; 7tpoc; -ro &y0t&ov -ro &AA.ou. -ro 8e xoct 8ouA.e:ue:Lv 
A.eye:Lv 't"7j 0tu-roü cpuae:L Mo 7toLoüvr6c; emL -r6 -re: 

3, 23 del. Theiler 3, 24 ot6µevot Theiler : 8wcroµev 3, 25 del. 
Theiler 4, 9 o!� xcxl Theiler : xctt o!� 4, 14 d8o� Theiler : d8w� 
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Wirksamkeit des Geistes, und der Meinung sind, die von ihm 
ausgehenden Voraussetzungen seien wahrhaft frei und die aus 
dem Denken erweckten Trachtungen seien nicht unfreiwillig, 

25 und wir werden die Selbständigkeit auch den Göttern zu­
schreiben, die da alle nach dem Geist und dem geistgemäßen 
Trachten ihr Leben führen. 

4 Indes erhebt sich die Frage, wie denn ein vom Trachten be- 25 
stimmtes Geschehen selbständig sein kann, wo doch das 
Trachten nach außen führt und das Mangelhafte in sich hat; 
denn geführt wird das Trachtende, auch wenn das Führen auf 

5 das Gute zielt. Aber auch bezüglich des Geistes selber ergibt 26 
sich die Schwierigkeit, ob ihm, indem er als das, was er ist, und 
gemäß seiner Anlage sich betätigt, die Freiheit und eigne Ver­
fügung zugesprochen werden kann, wenn es doch nicht in sei­
ner Verfügung steht, nicht so zu handeln. Und weiter, ob über- 27 
haupt freie Verfügung im eigentlichen Sinne bei den oberen 
Wesen gelten kann, denen kein Handeln zukommt. Indes, die 
Wesen, denen auch Handeln zukommt, unterliegen einem 

10 Zwange von außen, denn ihr Handeln kann ja nicht ohne 
Zweck sein. Aber wenn doch auch die oberen Wesen dem Be- 28 
fehl ihrer Anlage gehorchen, wie kann da Freiheit herrschen ? 
Indes, wie kann man von Gehorchen reden, wenn nicht er­
zwungen ist, einem andern zu folgen ? Und wie kann ein Ding, 
das sich auf das Gute hinbewegt, einem Zwange unterliegen, 
wo doch, falls es im Wissen, daß es das Gute ist, als zu dem 

15 Guten zu ihm hingeht, dies Streben ein freiwilliges ist ? Denn 29 
Unfreiwilligkeit bedeutet ein Wegführen von dem Guten und 
zu einem erzwungenen Ziel, wenn man zu demjenigen hinge­
führt wird, was für einen nicht gut ist; und Knechtschaft leidet 
ein Wesen, welches nicht die Entscheidung hat, zum Guten zu 
gelangen, sondern von einem andern, stärkeren Wesen, das 
über ihm steht, von seinem eigenen Guten weggeführt wird, 

20 weil es jenem dienen muß. Deshalb ist ja auch Knechtschaft 30 
verwerflich, nicht wo einer nicht die Vollmacht hat, zum Bö­
sen zu gelangen, sondern wo er nicht zu seinem Guten gelan­
gen kann, da er zu dem Guten eines andern Wesens geführt 
wird. Wenn man ferner von Knechtschaft der eigenen An- 31 
lage gegenüber spricht, so setzt man damit zwei Subjekte, das-
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8ou:>..e:üov XIXL 't'O cJ>. cpucnc;; 8e cX7tA!fj xixt evepye:LIX µ(ix xixt 
ou�e 't'O 8uvocµe:L exouaix &:>..:t..o ,  (}.)..)..o 8e 't'O &ve:pydq;, 7twi:; 25 

OUX EAe:u&epix ; ou8e ycXp W<;; 7ttcpuxe: )..eyoL't'O &v EVe:pye:i:v 
&AA'YJ<;; OÖ<11Ji:; 't'!fji:; oualixi:;, 't'!fji:; 86: eve:pydixi:; &_)..)..'Yji:;, e:fae:p 
't'O IXU't'O 't'O e:LvixL &xe:L xixt 't'O &ve:pye:Lv. d oliv oÖ't'e: 8L' 
�'t'e:pov oö't'e: ecp' hepcp, 7twi:; oux e:>..e:u&epix ; xixt d µ� To 
E7t' IXU't'cj} &pµ6ae:L, cX.)..)..a µe:L�ov EV't'ixü&ix 't'OÜ E7t' ixuTcj}, 30 

xixt o\hcui:; &7t' ixu't'cj>, i5't'L µ� &cp' e't'tpcp µ1)8' (}.)..)..o 't'!fji:; 
eve:pye:(ixi:; xuptov . ou8& yap 't'!fji:; oua(ixi:;, e:fae:p &.px�· xixt 
d &AA'YJV 8e 0 voüi:; &.px�v exe:L, &,)..)..' oux e�cu IXU't'OÜ, &_)..)..' 
&v 't'cj} &.yix&cj>. xixt d xix't'' &xe:i:vo 't'O &.yix&6v, 7toAU µiiAAov 
( 't'O) e7t' ixuTcj} xixt 't'O &:t..e:u&e:pov • hd xixt 't'O &:t..e:u-&e:pov 35 

xixt 't'O E7t' IXU't'cj} 't'L<;; �'YJ't'EL 't'OÜ &.yix&oü xocpw. d oliv XIX't'cX 
't'O &.yix&ov eve:pye:i:, µii)..)..ov &v 't'O E7t' IXU't'cj} . �81) yap exe:L 
't'O 7tp0i:; IXU't'O E� IXU't'OÜ opµwµe:vov, XIXL EV IXU't'<p, e:�7te:p 

' ' ' <!. '' "I\ " ' - [' ' - "I\ T '' 7tpoi:; IXU't'O, 0 ixµe:LVOV IXV EL'YJ IXU't'<p e:v IXU't'<p IXV e:�VIXL, e:me:p 
7tp0i:; IXU't'O ] . 40 

"Ap' oliv ev vcj> µ6vcp vooÜV't'L 't'O ixun�oUaLov xixt 't'O 5 

e7t' ixuTcj> xixt &v vcj> Tcj} xix&ixpcj> � xixt &v tJiuxn xix't'a vouv 
eve:pyoucrn xixt XIX't'cX &.pe:�v 7tp1X't"t'OUcrn ; 't'O µ&v oliv 
7tpixnoucrn e:fae:p 8waoµe:v, 7tpw't'ov µ&v ou 7tpoi:; �v 
't'e:Ü�LV focui:; XP� 8L80VIXL . ou yap ljµe:Li:; 't'OU 't'UXELV xupLOL. 5 

d 8e 7tpoi:; 't'O XIXAW<;; xixt 't'O 7tOCV't'IX 7tOL!fj<JIXL 't'cX 7t1Xp, 
IXU't'OÜ, 't'cixix µ&v &v 't'OU't'O op&wi:; )..eym't'o. EXELVO ae 7tW<;; 
ecp' ljµLv ; ofov d, 8to't'L 7to:f..e:µoi:;, &.v8pL�o(µe:&ix • )..eycu 
8e �v 't'O't'e: evepye:tixv 7twi:; ecp' 1jµLv, 07tO't'e: 7to:f..eµou µ� 
XIX't'IXAIXßoV't'O<;; oux �V �V &vepye:LIXV 't'IXU't"YJV 7t0L�<JIX<J&IXL ; 10 

4, 35 add. Kirchhoff 4, 38 opµwµevov Kirchhoff: opwµevov 4, 39 s. 
del. Kirchhoff 
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jenige, das Knecht ist, und das, dem es gehorcht. Eine Wesen­
heit aber, deren Anlage einfach ist und deren Verwirklichung 

25 einheitlich, die nicht in ein potentielles und ein verwirklichtes 
Stück zerfällt: wie sollte sie nicht frei sein ? Man kann nicht 32 
einmal von ihr sagen, daß sie nach ihrer Anlage sich verwirk­
licht, als sei ihre Seinsheit von ihrer Verwirklichung zu unter­
scheiden, wenn denn dort oben das Sein und das Verwirklichen 
identisch sind. Wenn sie nun nicht auf Grund eines anderen 
besteht noch in der Verfügung eines andern steht, wie sollte 
sie nicht frei sein? Auch wenn der Begriff der freien Verfü-

30 gung hier nicht paßt, sondern hier ein Höheres vorliegt als freie 
Verfügung, so trifft auch so freie Verfügung zu, weil die ein­
fache Wesenheit nicht unter der Verfügung eines andern steht, 
kein anderes Wesen über ihre Verwirklichung Herr ist; es ist ja 
auch niemand über ihre Seinsheit Herr, wenn anders sie Prin­
zip ist. Aber auch wenn der Geist etwas Anderes zum Prinzip 33 
hat, so liegt dieses doch nicht außerhalb seiner, sondern im 
Guten; und wenn er sich an Jenes Gute anlehnt, so hat er noch 

35 weit mehr die freie Verfügung und die Freiheit; denn nach 
Freiheit und freier Verfügung verlangt man um des Guten wil­
len. Wenn er also im Sinne des Guten sich betätigt, so dürfte 34 
er noch mehr die freie Verfügung haben; denn er hat bereits 
das, was von sich aus zu Jenem strebt und in ihm ist, wenn er 
denn zu Jenem strebt, was für ihn das Bessere sein dürfte. 

5 Ist denn nun die Selbstbestimmung und freie Verfügung le- 35 
diglich im Geist, welcher denkt, im reinen Geist, oder auch in 
der Seele, welche im Sinne des Geistes si.ch betätigt und im 
Sinne der Tugend handelt ? Wollen wir dies der handelnden 
Seele zugestehen, so darf man es wohl erstlich nicht zur Erlan-

5 gung des Handlungszieles zugestehen; denn dieser Erlangung 
sind wir Menschen nicht Herr. Sollen wir es aber zugestehen 36 
zur edlen Handlung, zum Verrichten alles dessen, was von 
einem selbst ausgeht, so ist insoweit ja wohl zuzustimmen. 
Jenes Andere dagegen kann unmöglich in unserer Verfügung 
stehen; wir zeigen uns beispielsweise tapfer, weil Krieg ist; 
da meine ich, kann die dann stattfindende Betätigung unmög- 37 
lieh in unserer Verfügung stehen, denn wenn kein Krieg einge-

10 treten wäre, wäre es unmöglich gewesen, diese Betätigung zu 
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5, 19 Tij� cod. J, Kirchhoff: 't"OÜ 5, 26 del. Beutler 
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vollziehen; so ist auch sonst bei jeglichem tugendgem.äJ3en 
Handeln die Tugend gezwungen, nach dem jeweils Vorfälligen 
dies oder das zu tun. Denn möchte man der Tugend selber die 38 
Wahl geben, ob sie, um in Tätigkeit zu treten, will, daß es 

15 Kriege gebe, damit sie sich tapfer zeigen kann, daß es Unrecht 
gebe, da.mit sie das Gerechte bestimme und Ordnung schaffe, 
und Armut, damit sie Freigebigkeit beweisen könne, oder ob 
alles wohlbestellt sein solle, daß sie sich untätig halten könne: 
dann würde sie sich für die Ruhe von den Tätigkeiten entschei- 39 
den, wo niemand eines von ihr kommenden Beistandes bedürf· 
te, so wie wohl ein Arzt wie Hippokra.tes wünschen möchte, 

20 daß keiner seiner Kunst bedürfe. Wenn also die Tugend im 
Reich des Handelns wirkend gezwungen ist, Hilfe zu leisten, 
wie kann sie da rein die freie Verfügung besitzen T Sollen wir 40 
aber vielleicht zwar die Handlungen dem Zwange unterwer­
fen, den Willen dagegen, der vor den Handlungen liegt, und 
die Vernunft nicht dem Zwange unterworfen sein lassen T In-

25 dessen, da.mit würden wir die Selbstbestimmung und die freie 
Verfügung der Seele, indem wir sie rein in das Gebiet vor der 
getanen Tat verlegten, außerhalb des Handelns ansetzen. Wie 41 
steht es aber mit der Tugend selber, die in Verhalten und be­
stimmter Disposition besteht T Müssen wir nicht zugeben, daß 
sie, während die Seele in einem bösen Zustand ist, kommt und 
sie ordnet, indem sie den Leidenschaften und dem Trachten 

30 Maß und Verhältnis gibt T Iri welchem Sinne dürfen wir da sa.- 42 
gen, es stehe in unserer Verfügung, gut zu sein, und 'die Tu­
gend sei keinem Herren dienstbar> T Nun, es steht bei uns, so­
fern wir es wollen und wählen; oder auch weil eben die Tugend 
durch ihren Eintritt die Freiheit und freie Verfügung herstellt 
und uns nicht mehr Knechte der Dinge sein läßt, denen wir 
zuvor dienten. Wenn nun dann die Tugend gleichsam ein zwei- 43 

35 ter Geist ist, eine Haltung, welche die Seele gleichsam zu Geist 
werden läßt, dann ergibt sich wiederum, daß unsere freie Ver­
fügung nicht im Handeln statthat, sondern im Geist, der in 
Ruhe vor Handlungen ist. 

8 Indessen, wie konnten wir dann vorhin die freie Verfügung 44 
auf den Willen zurückführen, indem wir sagten: 'was insoweit 
geschieht, als wir es wollen'? Nun, auch dort hieß es: 'oder 
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6, 12  ße:ßouA.'ijo-&at cod. J, Ficinus, Sleeman : ße:ßouA.e:üo-&a1 6, 15 
o-cfl�ouo-av Kirchhoff: o-cfl�ouo-a 6, 17  add. Kirchhoff 6, 30 del. Thei­
ler &� Theiler : lqi' 
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nicht geschieht'. Ist nun das jetzt Dargelegte richtig und soll 
zugleich das vorhin Bemerkte damit übereinstimmen, so müs-

ö sen wir sagen, daß die Tugend und der Geist die Entschei­
dungsmacht haben und daß auf sie die freie Verfügung und die 
Freiheit zurückgeführt werden müssen; indem nun diese bei- 45 
den keinem Herren dienstbar sind, besteht der Geist auf sich 
selber, die Tugend aber hat den Willen, auf sich selber zu be­
stehen, indem sie über die Seele waltet, so daß diese eine gute 
Seele wird, und bis zu dieser Grenze ist sie selbst frei und 

10 macht auch die Seele frei; wenn dann aber die notwendigen 46 
Leidenschaften sowohl wie die Taten sich einstellen, so hat sie, 
die obwaltende, zwar nicht gewollt, daß diese daseien, trotz­
dem wird sie auch so ihre freie Verfügung sich erhalten, indem 
sie sie auch hier auf sich selbst zurückführt: sie richtet sich nicht 47 

15 nach den Ereignissen, z. B. indem sie den in Gefahr Befind­
lichen rettet, sondern, wenn es ihr gut dünkt, läßt sie ihn fah­
ren, heißt ihn Leben und Gut und Kinder fahren lassen und 
selbst das Vaterland; denn sie hat als Richtschnur das Edle 
ihrer selbst und nicht die Existenz des ihr Untergeordneten. 
Mithin führt sich auch in den Handlungen die Selbstbestim- 48 

20 mung und freie Verfügung nicht auf das Handeln und nicht 
auf die äußere Betätigung zurück, sondern auf die innere Be­
tätigung der Tugend selbst, auf ihr Denken und ihre Betrach­
tung. Diese Tugend wird man angemessen eine Art von Geist 49 
nennen, wobei man die Leidenschaften, welche von der Ver­
nunft unterworfen oder ins Maß gebracht wurden, nicht ein­
rechnet; denn diese 'reichen', wie es heißt, 'in die Nähe des 

25 Leibes, durch Gewohnheit und Übung' zurechtgerückt. Noch 50 
deutlicher wird man folglich sagen: Das Materiefreie ist das 
Freie, darauf führt sich unsere freie Verfügung zurück, es ist 
der entscheidungsmächtige Wille, der auch dann bei sich sel­
ber bleibt, wenn er aus Notwendigkeit einen Auftrag nach 
außen gibt. Alles nun, was aus diesem Willen kommt und um 51 

30 seinetwillen geschieht, ist in unserer Verfügungsgewalt, und 
was er von sich aus selbst will und ungehindert verwirklicht, 
das ist vollends primär in unserer Verfügungsgewalt. Der be­
trachtende aber, der erste Geist ist insofern das in seiner Ge- 52 
walt Stehende, als sein Geschäft keinesfalls in der Gewalt 
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oux oi5crot xuplot TOU IS EcrTLv, oi5crot TOUTO IS EcrTLV ou 7totp' 
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EVVOLotV TOU erp' �µ'Lv e:'l1J &v &votLpwv, wi; µcXT1)V e:!votL 
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6, 37 add. Kirchhoff 6, 42 -.l&e:µe:v Theiler : hl&e:µe:v 7, 1 9  
:1.e:y6µe:voc Kirchhoff: Mye:cr&oc� 
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eines Anderen steht, sondern er ist ganz auf sich selbst ge-
35 wendet, er selbst ist sich selbst Geschäft, er ruht im Guten; so 

ist er ohne Bedürfen und in der Erfüllung, er lebt gleichsam 
nach seinem Willen; sein Wille aber ist sein Denken, welches 53 
Wille genannt wird, weil es im Sinne des Geistes sich vollzieht. 
Ist doch, was wir sonst Wille nennen, eine Nachbildung des­
sen, was 'im Sinne des Geistes' ist; denn der Wille will das Gute, 
und das Denken ist wahrhaft im Guten. So besitzt also der 

40 Geist, was sein Wille will, und wenn der Wille es erlangt, wird 
er damit zum Denken. Wenn wir nun die freie Verfügung mit 54 
dem Willen zum Guten in eins setzen, dann muß ein Wesen, 
welches bereits dort, wo der Wille sein möchte, seinen Sitz hat, 
unzweifelhaft die freie Verfügung besitzen. Oder es ist etwas 
Höheres anzusetzen, wenn man nicht bis dorthin die Verfü-

45 gungsgewalt aufsteigen lassen will. 
7 So wird also die Seele frei, wenn sie vermöge des Geistes 55 

ungehindert zum Guten strebt, und in Bezug auf das, was sie 
darum tut, steht sie in ihrer freien Verfügung; der Geist ist 
frei auf Grund seiner selbst; die Wesenheit aber des Guten ist 
selbei: das Ziel des Strebens, vermöge dessen die übrigen die 

5 freie Verfügung besitzen, wenn sie es ungehindert teils zu er­
langen vermögen, teils aber zu besitzen; wie kann dann dies 56 
Wesen, welches selber die Vollmacht hat über alle die hohen 
Werte nach ihm und auf dem höchsten Throne sitzt, zu dem 
die andern aufzusteigen wünschen, von dem sie abhängen und 
ihre Kräfte bekommen, so daß sie die freie Verfügung besitzen 
können, wie kann man dies Wesen hinableiten auf das, was 

10 meine oder deine freie Verfügung ist? Wo·schon der Geist nur 
knapp, schließlich mit Gewalt sich dahin hinabziehen ließ! Es 57 
sei denn, eine verwegene Rede wolle die Sache von der Gegen­
seite anfassen und behaupten, dieses Wesen sei in seinem Zu­
stande nur von Ungefähr, habe nicht Vollmacht über das, was 
es ist, sei das, was es ist, nicht aus sich selber und besitze daher 

15 weder Freiheit noch freie Verfügung, indem es tue oder nicht 
tue, was zu tun odernicht zu tun es gezwungen sei. Diese Rede 58 
ist widersetzlich und widerspruchsvoll, sie hebt ja vollkommen 
das Wesen von freiwillig und selbstbestimmt und den Begriff 
der freien Verfügung auf, als wäre das unnützes Gerede und 
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6 't't xpe:'i:nov otU"t'oÜ · � O�(J) ye: 't'O µ&.AtMot "t'U'Y)'..cXVOV 
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µevcuv 7tpoc; cxu-ro xcx1 oME:v 8e:6µe:vov ou8e:v6c;. ll-rotv 8E: 

7, 29 del. Kirchhoff 7, 30 del. Harder 7, 38 -ro1 Creuzer : -rov 
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